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Liebe Leser
In einer Onlinebefragung untersuchte 

Apple jüngst, welche Funktionen (US-) Kun-
den an ihrem Apple TV nutzen, welche we-
niger und welche sie sich wünschen. Löblich! 
Aber mal ganz dumm gefragt: Hätte Apple 
das nicht schon nach den flauen Verkaufs-
zahlen der ersten Generation des Apple TV 
machen sollen? Vor oder während der Ent-
wicklung können sie ja niemanden fragen, 
weil dann ja die Geheimhaltungspolitik ge-
fährdet wäre. Ich bezweifle allerdings, dass 
mit einer möglichen 3. Generation das Apple 
TV zu einem wirklichen Hit wird. Aber ich las-
se mich gerne überraschen.

Herzlichst Ihr
Frank Borowski
alias sonorman
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Time Crisis für iPhone und iPod touch setzt das fort, was 
vor mehr als zehn Jahren für das Namco System 22 er-
schien. Die Handlung ist recht einfach erklärt: Benutzen 
Sie Ihre Knarre, um sich den Armeen von „Wild Dog“ 
zu stellen. Um in Deckung zu gehen oder nachzuladen 
wird das iPhone geneigt. Hat man die ersten Herausfor-
derungen bewältigt und Wild Dog bezwungen, stehen 
noch die so genannten „Krisenmissionen“ zur Verfü-
gung. Time Crisis Strike kostet im App Store 4,99 Euro.

Rolando Lite als kostenlose Demoversion. Für viel Be-
geisterung sorgte das Ende des vergangenen Jahres 
erschienene Spiel Rolando. Der Spieler muss seine Figur 

von A nach B bewegen und dabei zahlreiche Hindernisse 
überwinden. Somit ist der Anwender für die Sicherheit 
seiner „Rolandos“ zuständig. Das klingt erst einmal trivi-
al, bringt aber jede Menge Spielspaß. Rolando steht jetzt 
auch als kostenlose Lite-Version zur Verfügung.

Wer die Fotos auf seinem iPhone oder auch iPod touch 
nachbearbeiten möchte, sollte einen Blick auf Photo fx 
von The Tiffen Company werfen. 26 Filter in fünf ver-
schiedenen Gruppen stehen zur Verfügung, um Bilder 
ein wenig aufzupolieren. Die Bearbeitung funktioniert 
sowohl im Hoch- als auch im Querformat. Photo fx kostet 
2,39 Euro.   					      (fen)

APP-ECKE

http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=303936734&mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=303385338&mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=300630942&mt=8%26partnerId%3D2003
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Tools, Utilities & Stuff
Vorboten des Technikfrühlings 2009

Wenn in wenigen Wochen die 
Fotomesse PMA in Las Ve-

gas ihre Pforten öffnet, werden 
die meisten der dort gezeigten 
Neuheiten bereits bekannt sein. 
Bis auf wenige Highlights, mög-
licherweise neue SLR-Kameras, 
flattern schon jetzt laufend Pres-
semeldungen mit  Neuheiten aus 
der Fotobranche ins Postfach. So 
wurde inzwischen schon wieder 
ein ganzer Sack voll Kompaktka-
meras angekündigt, auf die ich 
wegen ihrer Austauschbarkeit hier 
aber nicht näher eingehen werde. 
Anders sieht es auf dem Zubehör-
Sektor aus. Neue Objektive und 
praktische Helferlein sind immer 
eine Meldung wert. Und so fange 
ich heute damit an.  

Nikon Normalobjektiv für DX
Besitzer von Kameras mit APS-C-

Sensor haben Zugriff auf ein riesiges 
Objektivangebot. Speziell Nikon- 

oder Canon-Anwender können hier 
auf ein großes Arsenal an Optiken 
zurückgreifen, welches die Her-
steller im Laufe der Jahre und Jahr-
zehnte angehäuft haben. Schwie-
riger wird es da schon, wenn man 
für eine Kamera mit kleinerem als 
Kleinbildformat-Sensor eine so-
genannte „Normalbrennweite“ 
sucht. So bezeichnet man im 
allgemeinen Objektive mit ei-
ner Brennweite (an Kleinbild) 
von 50 mm und einem dia-
gonalen Bildwinkel von etwa 
46,8°. Fotografiert man mit 
so einem Objektiv beispiels-
weise ein Objekt, druckt das 
Bild dann in Lebensgröße aus 
und betrachtet es im gleichen 
Abstand wie bei der Aufnahme, 
entspricht das Ergebnis einer „realis-
tischen Perspektive“. Im Gegensatz 
zu Weitwinkel- oder Teleobjektiven, 
die per Definition einen recht groß-
en Brennweitenbereich abdecken, 
ist eine Normalbrennweite relativ 

begrenzt auf den zuvor genannten 
Bildwinkel, denn nur in diesem Be-
reich gleicht die Abbildung in etwa 
der menschlichen Wahrnehmung. 

„Traditionelle“ 50-mm-Objek-
tive lassen sich sich zwar meistens 
an Kameras mit APS-C-Sensor nut-
zen, doch durch den Crop-Faktor 

entspricht die Brennweite bzw. die 
Perspektive bei gleicher Abbildungs-
größe an diesen Kameras nicht mehr 
dem Normalbereich. An einer Nikon 
DX-Kamera entspricht der erzeugte 
Bildausschnitt bei Verwendung 
eines 50-mm-Objektives dem eines 
75-mm-Objektivs, was schon in den 

kurzen Telebereich eingeordnet 
werden kann und sich anwen-
dungstechnisch eher für Spezial-
aufgaben, wie Portraits, eignet. 

Bei Nikons Kameras mit DX-
Formfaktor – also mit APS-C-
Sensor – kommt noch erschwe-
rend hinzu, dass die neueren 

SLR-Modelle über keinen body-
internen AF-Motor mehr verfügen. 

Das heißt, jedes Objektiv muss über 
seinen eigenen AF-Antrieb verfügen, 
um automatisch an den besagten 
Kameras fokussieren zu können. Was 
bei Canon schon seit Ende der 80er 
Jahre dank der radikalen Umstellung 
auf einen rein elektronischen Bajo-
nett-Anschluss kein Thema mehr 
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ist, führt bei Nikon erst jetzt dazu, 
dass die Anwender genau aufpassen 
müssen, welches Objektiv sie kaufen. 
Viele Festbrennweiten im Nikon-Ob-
jektivsortiment besitzen noch heute 
keinen eigenen AF-Antrieb. Nur ent-
sprechend ausgerüstete Kameras 
können damit automatisch scharf-
stellen. Einsteigermodelle wie die 
D40 oder die D60 besitzen diesen 
Antriebsmotor nicht mehr und sind 
daher auf Objektive mit eigenem 
Motor angewiesen.

Die Angebotspalette an bezahl-
baren Normalbrennweiten für APS-
C-Kameras ist noch immer sehr dürf-
tig. Mit dem neuen AF-S DX NIKKOR 
35 mm 1:1,8 G schließt Nikon daher 
eine wesentliche Lücke in seinem 
Objektivangebot. Das voraussicht-
lich ab Mitte März erhältliche Ob-
jektiv bietet eine Brennweite von 
umgerechnet 52,5 mm (Bildwinkel 
44°) an DX-Kameras und besitzt ei-

nen ringförmigen Silent Wave Motor 
(SWM) für die Scharfstellung. Mit ei-
ner maximalen Blendenöffnung von 
f/1,8 ist es zudem recht lichtstark und 
soll vergleichsweise erschwingliche 
229 Euro Listenpreis kosten. Damit 
hat es beste Voraussetzungen, um 
als günstige Einsteiger-Festbrenn-
weite viele Freunde zu finden. (son) 

Kurztest: Blitzen mit Origami
In Ausgabe 75 hatte ich Ihnen 

den höchst innovativen Blitzdiffusor 
Gary Fong „Whale Tail“ vorgestellt. 
Dieser weiße Kunststoffaufsatz für 
Systemblitzgeräte eignet sich be-
stens, um das im allgemeinen sehr 
harte Blitzlicht besser zu zerstreuen 
und damit einen natürlicheren, wei-
cheren Beleuchtungseffekt zu erzie-
len. Der größte Nachteil des Whale 
Tail sind wohl seine sperrigen Aus-
maße. Dadurch lässt er sich, einmal 
am Blitz montiert, nur in wenigen 
Fototaschen transportieren. In vielen 
Fällen bedeutet das, das Whale Tail 
muss andauernd an und abmontiert 
werden, was zwar nicht sehr kompli-
ziert, aber dennoch lästig ist. Bei vie-
len Ausflügen führt das dann dazu, 
dass man das Whale Tail einfach zu 
hause lässt, oder es grundsätzlich 
nur im Studio benutzt.

Um diesem Manko zu be-
gegnen, hat der umtriebige 
Entwickler Gary Fong nun 
eine Alternative erdacht, 
die insbesondere mobilen 
Fotografen ein ähnliches 
Spektrum an Möglichkeiten 
bieten soll, wie das Whale Tail, 
dabei aber möglichst klein und 
kompakt sein soll. Das Ergeb-
nis nennt sich Origami und 
überzeugt in vielerlei Hin-
sicht. 

Das Origami 
ist, vereinfacht 
dargestellt, die 
Reduktion des 
Whale Tail auf 
das Wesentliche. 
Sozusagen eine 
„stripped versi-
on“. Anstatt eines 
voluminösen Ge-
häuses besteht das 
Origami lediglich 
aus einer Diffusor-
fläche und einer 
zusätzliche Klappe 
zur Steuerung des 
Lichtstromes. Plus 
einer Austausch-
klappe für wärmere 
Farbtöne. Das Ganze 

lässt sich so flach zusammen-
legen, dass es in die Gesäß-

tasche der Hose passt, 
auch wenn ich persön-
lich das Origami dort 
nicht unbedingt trans-
portieren würde.

Funktional setzt 
das Origami auf die 

gleiche Anwendungs-
strategie, wie das Whale 

Tail. Es wird mittels eines 
Klettbandes an die Seite 

des Blitzkopfes montiert. 
Die Anbringung an der  
schmalen anstatt an der 
breiten Seite des Blitzkopfes 

hat vor allem den Vorteil, 
dass man in Windeseile auf 
Hochformatbetrieb umstel-
len kann, so wie ich es schon 
beim Test des Whale Tail be-

schrieben habe. Beim Origa-
mi kann man sich dazu noch 
entscheiden, ob der Diffusor 
lieber an der Vorderseite – also 
zum Motiv hin – seine Arbeit 
als Diffusor verrichten soll, oder 
eher an der Rückseite des Blitz-
kopfes, so dass es mehr wie ein 
Blitzreflektor fungiert, was das 

Einsatzspektrum recht flexibel 
macht. 

Anzeige

http://www.macrewind.de/archive.html
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=49521&a=1548046&g=16397414
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Die bereits erwähnte steckbare 
Diffusorklappe ermöglicht eine ge-
zielte Anpassung des Lichtstroms. So 
kann man beispielsweise die Blitzlei-
stung zur Decke mindern, oder die 
Diffusorwirkung abschwächen, in-
dem man die Klappe einach vor die 
Basis schwenkt, womit die lichtver-
teilende Fläche kleiner und weniger 
durchlässig wird. Die mitgelieferte 
orangefarbene Steckklappe eignet 
sich dazu, um beispielsweise bei 
Sonnenuntergang und Gegenlicht in 

Gesichtern eine natürlichere 
Hautfarbe zu erzielen. Da-
mit bietet das Origami fast 
alle Eigenschaften, wie das 
inzwischen übrigens nicht 
mehr erhältliche Whale Tail 
(ein Nachfolger ist in der 
Entwicklung). Auch einen 
Nachteil übernimmt das Ori-
gami leider. Und zwar den, 
dass man es am Blitz mon-
tiert nicht komplett flach an 
das Blitzgehäuse klappen 
kann, womit man es beim 
Transport in der Fototasche 
oft erst abmontieren muss. 
Dann aber macht es sich so 
flach, dass es praktisch kei-
nen Platz wegnimmt und das 
Gepäck auch nicht schwerer 

macht. Die paar Gramm des ganzen 
Konstruktes sind völlig vernachlässig- 
bar. Die Wirkung ist dem des Whale 
Tale insgesamt sehr ähnlich. Aller-
dings muss man auch beim Origami 
einkalkulieren, dass die Batterien/
Akkus des Blitzgerätes nicht so lan-
ge halten werden, wie ohne Diffusor, 
weil der milchige Kunststoff eben 
doch eine Menge der Lichtleistung 
schluckt, was moderne Systemblitz-
geräte automatisch mit erhöhter En-
ergiezufuhr kompensieren.

Übrigens: In die in der vorletzten 
Ausgabe getestete Lowepro Clas-
sified 160AW passt der Systemblitz 
auch mit montiertem Origami be-
stens hinein. Dann belegt der Blitz 
aber das zweite Hauptfach neben 
der Kamera. 

Das Gary Fong Origami kostet 
rund 30 Euro und ist hierzulande bei 
den umtriebigen Jungs und Mädels 
des PhotoProShop erhältlich, wo 
man auch das fantastische, in Aus-
gabe 149 getestete Magica Stativ 
bekommen kann. 		          (son)

USB-LAN-Box
Netzwerk für alle!
Die Fukato GmbH 

bringt mit dem datacask 
merkur 200r eine 
USB-LAN-Box auf 
den Markt, die 
jegliche externen 
UBS-Geräte netz-
werkfähig macht, 
indem der kleine Ad-
apter zwischen dem ex-
ternen USB-Gerät und LAN 
als „Mittler“ eingebaut wird.   

Das extrem kleine und 
handliche (ca. 2,3 x 5,5 x 7,7 cm) 
Gerät überträgt Daten mit einer 
Datentransferrate von 10/100 Mbps. 

Darüber hinaus besitzt die datacask 
merkur 200r auch einen USB-Host 
Port für einen Drucker oder ein 
weiteres USB-Gerät. Der integrierte 
Webbrowser des datacask merkur 
200r gestattet die Bedienung der 
FTP- und SAMBA- Server Funktio-
nalitäten. Weiterhin ist der Adapter 
mit allen DSL-Routern bzw. Modems 
kompatibel, hat eine Printserver-
Funktion und unterstützt DHCP- und 
UPNP AV-Server, sowie Bittorrent-
Downloads. Und damit auch alle 
ungewollten Zugriffe vermieden 
werden, hat datacask merkur 200r 

ein Passwort-geschütztes Benut-
zermanagement. 

Die datacask USB-LAN-
Box wird mit einem Netz-

teil, einem RJ-45-Ka-
bel sowie einer CD 
mit Software und 
Handbuch gelie-
fert. Erhältlich ist es 

unter anderem bei 
den datacask Distri-
butoren Actebis Pea-

cock GmbH  Co. KG, 
Alldis Computer GmbH, 

api Computerhandels GmbH 
und Herweck AG und im au-

torisierten Fachhandel. 
	             (Pressemeldung, editiert)

Anzeige

http://www.macrewind.de/doc/Ausgabe%20156.pdf
http://www.macrewind.de/doc/Ausgabe%20156.pdf
https://www.photoproshop.com/product_info.php/products_id/676?osCsid=44e8ec95e71902155809df5d6fce2586
http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.macrewind.de/archive.html
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16403454
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16403466
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16391900
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16392100
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GESUCHT: Die professionelle
Mac-Tastatur
Hier geht es ausnahmsweise mal 

nicht um eine Produktvorstellung, 
sondern um eine Produktsuche. Seit 
Apple das Pro Keyboard nach und 
nach durch das designorientierte, 
flache Alu-Keyboard er-
setzt hat, streiten sich 
die User, ob das neue 
Tastenbrett profitaug-
lich ist, oder doch eher 
ein Kniefall vor der 
Design-Abteilung. Fakt 
ist, dass längst nicht 
jeder mit dem neuen 
Flachmann gut zurecht 
kommt. Als „oldschoo-
ler“ und Ganztagstipper, 
der noch auf Kugelkopf-Schreibma-
schinen das klappernde Handwerk 
erlernt hat, gehöre ich persönlich 
eher zu denjenigen, die wohl in 
einem Notebook mit einer derar-
tigen flachen Tastatur leben können, 
sich im harten Desktop-Alltag aber 
lieber etwas handfesteres unter den 
Fingern wünschen. Tasten mit etwas 
mehr Hub und Festigkeit, so dass es 
nicht dauernd zu Fehlanschlägen 
kommt, wenn man nur mal eben ei-
nen Finger etwas zu entspannt auf 
der Taste ruhen lässt. Und etwas 

mit eindeutigem Druckpunkt, keine 
„Sensortasten“. Von mir aus kann es 
auch richtig Klappern beim Tippen, 
so wie früher die professionellen Ta-
staturen mit Mikroschaltern. Aber 
zu laut muss auch nicht sein. 
Etwas in der Art, wie das 

in Rente geschickte Pro 
Keyboard, nur noch besser verarbei-
tet und mit besserer Rückmeldung 
und Tastenführung. Das wär‘ schon 
was.

Es ist nun nicht so, dass solche Ta-
staturen nicht mehr existieren wür-
den. So macht zur Zeit gerade eine 
Tastatur mit dem bezeichnenden 
Namen „Das Keyboard“ aus den 
USA die Runde. Dieses Schreibbrett 
bietet nicht nur exzellente Verarbei-
tung, Tasten mit klasse Feedback 
und einem relativ erträglichen No-

Bullshit-Design (Für echte Geeks 
gibt es diese Tastatur sogar komplett 
ohne Tastenbeschriftung!), doch 
leider ist auch dieses Schmuckstück 
für Mac-User keine attraktive Wahl, 

weil nur mit „Windows-Tasten“ 
und auch nur in schwarz 

zu bekommen. Zur Zeit 
auch nur in den USA mit entspre-
chendem QWERTY-Layout. Auch 
das so vielversprechende Tactile Pro 
Keyboard 3 der Matias Corporation 
ist noch immer nicht am Horizont zu 
erkennen. Im Sommer letzten Jahres 
(Ausgabe 105) berichtete ich kurz 
darüber. Der Hersteller stellte damals 
in Aussicht, das Tactile Pro 3 auf der 
MacWorld 2009 vorstellen zu wollen. 
Aber selbst wenn es wider Erwarten 
doch noch seinen Status von „Vapor 
Ware“ auf „available soon“ ändern 

sollte, ist noch lange nicht sicher, ob 
es auch eine deutsche Version ge-
ben wird. Mit dem Tactile Pro 2 hat 
Matias das leider nie auf die Reihe 
bekommen.

Ebenfalls bei Matias findet sich 
im Sortiment das OS X Keyboard. 

Diese sehr nach mo-
difizierter PC-Tastatur 
aussehende Modell 
kommt der gesuchten 
Allround-Tastatur für 
Vielschreiber vielleicht 
noch am nächsten, 
ist sogar als QWERTZ-
Variante erhältlich und 
kostet nicht allzu viel 
(rund 40 Euro bei Ama-

zon), doch auch hier ist 
nicht alles optimal. So hat die Tasta-
tur beispielsweise nur einen USB 2.0-
Port, der eine zusätzliche Buchse am 
Mac oder am Hub belegt. Die ande-
ren beiden USB-Ports an der Tastatur 
sind 1.1 und das Design ist trotz wei-
ßer Farbe nicht unbedingt als Mac-
Like zu bezeichnen. Dennoch dürf-
te diese Tastatur eine der wenigen 
gangbaren Alternativen am Markt 
sein, wenn man sich mit Apples Alu-
Tastatur nicht anfreunden kann.  

Was gibt es sonst noch so am 
Markt? Nun, Logitech hat mit dem 

http://www.daskeyboard.com/
http://matias.ca/
http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.amazon.de/gp/product/B000SSSFJ2/ref=cm_rdp_product
http://www.amazon.de/gp/product/B000SSSFJ2/ref=cm_rdp_product
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diNovo Keyboard Mac Edition (sie-
he Bild rechts) eine der wenigen ei-
nigermaßen brauchbaren Alterna-
tiven, die ganz speziell auf Mac-User 
zugeschnitten ist. Leider erfüllt auch 
die diNovo nicht wirklich die For-
derungen der Hartholztipper 
nach einem haptisch überzeu-
genden Tastenanschlagsge-
fühl, sondern bietet eher softes 
Notebook-Feeling. Auch die 
Tatsache, dass es sich um eine 
Schnurlostastatur handelt, die 
einen eigenen USB-Empfänger 
mitbringt, an dem man aber 
keine beliebige schnurlose Maus 
wie die MX-1100 anmelden kann, 
macht die Tastatur nicht unbedingt 
sympathischer. 

Viel mehr Varianten fallen mir 
schon nicht mehr ein. Obwohl der 
Zubehörmarkt rund um Apple-
Produkte – vornehmlich natürlich 
rund um iPod und iPhone – gera-
dezu boomt, ist das Angebot an 
brauchbaren OSX-Tastaturen von 
Drittherstellern eher spärlich. Falls 
gerade ein Zubehör-Hersteller mit-
lesen sollte und Interesse daran hat, 
die Lücke zu füllen, habe ich hier ein 
paar Vorschläge, worauf Sie bei der 
Entwicklung eines echten OSX-Key-
boards achten sollten:

• Orientieren Sie sich grob an der Apple 
Pro Tastatur, oder auch an der hier 
abgebildeten, vom Grundlayout her 
sehr brauchbaren Logitech-Tasta-
tur. D.h. machen 
Sie 

die Tastatur 
nicht zu ausladend, aber 
auch nicht so kompakt, dass man die 
verschiedenen Tastenblöcke nicht 
mehr blind unterscheiden kann. Eine 
optionale, leicht gepolsterte Hand-
ballenauflage, die auch zum Design 
passt, macht Sinn.

• Sparen Sie nicht bei der Material- und 
Verarbeitungsqualität. Ein weiteres 
20-Euro-Klapperbrett braucht kein 
Mensch und Profis schon gar nicht.

• Das Tastenlayout muss natürlich OSX-
konform sein.

• Die Tasten müssen einen gewissen 
Hub haben. Nicht zu wenig, aber 

auch nicht zu viel. Dazu gehört ein 
gutes haptisches Feedback und eine 
langlebige Mechanik, die unter jedem 

Anschlagswinkel zuverlässig 
arbeitet.

•  Bitte keine Funktastatur. Besser 
wäre eine kabelgebundene 
Variante mit zwei zusätzlichen, 
vollwertigen USB 2.0-Ports, so wie 
in Apples Alu-Tastatur, die auch 
in der Lage sind, beispielsweise 
einen iPod zu laden. 

• Keine überflüssigen Gimmicks! 
Wenn Sie unbedingt zusätzliche 
Funktionen einbauen wollen, dann 
bitte keine mit dem Salzstreuer 
verteilten Spielzeugknöpfchen, 
wie auf vielen Heimanwender- und 
Gamer-Tastaturen. Nur das Nöti-
gste, bitte.

• Eine krümelresistente Konstruktion 
wäre wünschenswert. Auch wenn 
man nicht ständig sein Brötchen über 
der Tastatur abklopft, leidet jede 
Tastatur über kurz oder lang unter 
unvermeidlicher Verschmutzung, 
entweder durch Partikel, oder durch 
„Menschenfett“. Das Innere der Tasta-
tur solle daher möglichst versiegelt, 
oder zumindest leicht zu reinigen 
sein, ebenso wie die Tastenkappen.

 
• Ein integrierter, schneller Kartenle-

ser für CF- und SD-Cards wäre eine 
Möglichkeit für ein brauchbares 
Zusatzfeature. Aber bitte nur ganz 

unauffällig seitlich oder hinten.
 • Immer dran denken: 
	  No Bullshit please!

Ich bin sicher, es gibt noch viele 
weitere und natürlich auch sehr un-
terschiedliche Wünsche unter den 
Mac-Usern, wie eine optimale Mac-
Tastatur auszusehen und zu funkti-
onieren hätte. Ich weiß, dass Hard-
ware speziell für Mac herzustellen 
immer mit dem Risiko behaftet ist, 
damit einen vergleichsweise kleinen 
Markt (im Vergleich zu Windows-PCs) 
anzusprechen, doch die Vergangen-
heit hat oft genug gezeigt, dass ein 
gutes Mac-Produkt ein lukratives Ge-
schäft sein kann. Klein, aber fein! Ins-
besondere dann, wenn es nicht viel 
Konkurrenz bei einem bestimmten 
Produkt gibt. So wie bei Tastaturen. 
Also, ran an den Speck!	         (son)

Valentinstag
Am heutigen Erscheinungstag 

der Mac Rewind ist Valentinstag. 
Der „Tag der Liebenden“, oder ein-
fach nur ein weiterer Tag, den sich 
die Industrie ausgedacht hat, um 
den Konsum anzukurbeln – je nach 
Sichtweise, Familienstand und per-
sönlicher Einstellung. 

Falls Sie zu denjenigen gehören, 

http://www.logitech.com/index.cfm/keyboards/keyboard/devices/4741&cl=de,de
http://de.wikipedia.org/wiki/Valentinstag
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die nicht umhin kommen, Ihrem 
Schatz (Person, nicht Mac) etwas 
schenken zu müssen, um nicht den 
ganzen Rest des Wochenendes mit 
bösen Blicken oder demonstrativer 
Nichtbeachtung gegeißelt zu wer-
den, aber leider noch nichts be-
sänftigendes besorgt haben, dann 
haben Sie mindestens zwei Möglich-
keiten, um das Ruder noch rumzurei-
ßen. Davon ausgehend, dass Sie eine 
männliche Person sind, denn das ist 
der Großteil unserer Leserschaft:

1. Sie fahren zum nächsten Schnitt-
blumen-Dealer und reihen sich in 
die Schlange der gleichgesinnten 
Leidensgenossen ein.

2. Sie fahren zum nächsten Elektronik-
markt und kaufen einen digitalen 
Bilderrahmen.

Lösung 1 birgt die Gefahr, dass 
Sie sich bis zum späten Nachmittag 
in der Warteschlange die Füße platt-
stehen, nur um dann für einen völlig 
überhöhten Preis ein paar Zucht-
blumen zu ergattern, die mit etwas 
Glück zwar kurzfristig ihre Liebste zu 
besänftigen vermögen, aber schon 
morgen oder übermorgen reif für 
den Kompost sind, womit der Alltag 
Sie wiederhat. 

Lösung 2 bietet hingegen gleich 
mehrere Vorteile. Erstens müssen 
Sie wahrscheinlich nicht so lange in 
der Schlange warten, selbst wenn es 
an den Kassen recht voll ist, womit 
Ihr Darling nicht anfängt darüber 
nachzugrübeln, ob und mit wem 
Sie gerade fremdgehen. Zweitens 
haben Sie ein Geschenk, dass 
auch nach Wochen und Monaten 
noch das Potential hat, ihre Lieb-
ste mit einem passenden Bild zu 
besänftigen, und drittens ist es 
insgesamt betrachtet nicht un-
bedingt viel kostspieliger, als 
ein paar wenige, schnell da-
hinwelkende Blumen.

Problem dabei: Man muss 
erst mal unter der Masse der 
für Laien kaum zu unter-
scheidenden Angebote ein 
gutes Angebot finden. Und 
– last but not least – man 
sollte natürlich auch schon ein paar 
nette Heile-Welt-Fotos haben, die 
man auf den digitalen Bilderrahmen 
laden kann. Dann können Sie Ihre 
Herzallerliebste sogar doch noch mit 
einem Blumenstrauß beglücken, so-
fern Sie ein passendes Bild von sich 
mit treuem Augenaufschlag und 
Blumenstrauß in der Hand im Archiv 
haben.

So jedenfalls wünscht es sich der-
zeit wohl die Elektronikindustrie, 
denn schon seit Wochen gehen 
bei mir Pressemeldungen mit einer 
derartigen Angebotsstrategie ein.  

V a l e n t i n s -
tag und digitaler Bilderrahmen, das 
ist nach dem Willen der Hersteller 
jedenfalls der große Reißer. Alle Bil-
derrahmen kann ich Ihnen hier bei-
leibe nicht vorstellen, darum habe 
ich aus der Masse stellvertretend 
lediglich zwei Modelle von Toshiba 
herausgepickt, ohne den Anspruch, 
dass es sich dabei um das beste oder 

preiswerteste Angebot handelt. Es 
ist nur ein Beispiel, wo die Entwick-
lung der digitalen Bilderrahmen 
derzeit steht. Mit diesen Modellen 
können auch Videoclips abgespielt 

werden. Ein eingebauter 
MP3 Player sorgt dabei für 
musikalische Untermalung. 
Mit einer „Sub-Display Funk-
tion“ können Sie nicht nur 
die Bilder Ihrer Lieben, son-
dern auch Bildschirminhalte 
von Ihrem Computer auf dem 
angeschlossenen Gigaframe 
anzeigen lassen. Zur mobi-
len Nutzung kann das Display 
auch mit Batterien/Akkus be-
trieben werden.

Gigaframe Q80 - 4:3 Dis-
play mit 800 x 600 Bildpunkten; 
interner Speicher: 128 MB; un-
terstützt folgende digitale For-
mate: JPEG, BMP, MOV (Motion 

JPEG), MP3. Kartenleser: SD™/ 
SDHC™/ MMC™/ Memory Stick/ 
XD™. UVP 129 Euro.

Gigaframe L81 - wie Q80, unter-
stützt aber zusätzlich folgende For-
mate: MPEG1, MPEG2, MPEG4, H.263.  
UVP 149 Euro.

Da passt es verdächtig gut, dass 
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ausgerechnet jetzt der Photoindus-
trie-Verband e.V. und die Gesell-
schaft für Konsumforschung einen 
Boom bei digitalen Bilderrahmen 
vermelden. Demnach sollen allein in 
den letzten vier Wochen vor Weih-
nachten 2008 450.000 digitale Bil-
derrahmen in Deutschland verkauft 
worden sein, was einer Steigerung 
von 220% gegenüber dem gleichen 
Zeitraum in 2007 entspricht. Nach 
Einschätzung der Verbände soll sich 
dieser Trend auch 2009 fortsetzen, 
wozu auch die immer ausgefeilteren 
Modelle beitragen, die auch Videos 
spielen, als Tischuhr und (Radio-) 
Wecker fungieren, den Wetterbericht 
abrufen und so weiter. Woran sie 
ebenso wie viele andere technische 
Allroundprodukte scheitern, ist das 
allseits beliebte Kaffee kochen und 
Müll raustragen.		          (son)

(Mini) DisplayPort vs. HDMI 
Klappe, die Zweite
Zwei Anschlussvarianten buhlen 

derzeit in zwei unterschiedlichen 
Welten um die Gunst der Nutzer. Und 
das, obwohl eine Variante für beide 
Welten durchaus ausreichen würde. 
Aber ohne Formatstreitigkeiten wäre 
die Welt ja langweilig, oder?

Bei der Frage ob (Mini) Display-

Port oder HDMI geht es heute gar 
nicht mehr so sehr darum, welche 
Variante „besser“ ist. Es gibt da aber 
noch ein paar weit verbreitete Irr-
tümer, wie beispielsweise den, dass 
HDMI für Computeranwendungen 
keine ausreichenden Displayauf-
lösungen bedienen könnte. Die 
aktuelle Revision 1.3+ des HDMI-
Standards bedient Auflösungen bis 
2560x1600 Bildpunkte progressive 
bei 75Hz und bietet eine Bandbreite 
von max. 10,2 GBit/s bei einer Sin-
gle-Link-Verbindung und ist Display-
Port damit vollauf ebenbürtig. Auch 
bei den vielen anderen Optionen der 
beiden Standards gibt es noch Ver-
wirrungen. Die englische Wikipedia-
Seite gibt Auskunft darüber, welche 
Möglichkeiten HDMI derzeit so bie-
tet. 

Unterm Strich sieht es so aus, 
dass der von Apple favorisierte Mini 
DisplayPort und das im AV-Bereich 
weit verbreitete HDMI sich nicht viel 
geben. Weder von ihren Übertra-
gungsfeatures, noch was die Ste-
ckervarianten angeht. Auch in 
Zukunft haben beide Vari-
anten noch Potential zur 
Weiterentwicklung. So 
hat beispielsweise die 
hinter dem Standard 

stehende HDMI Licen-
sing bereits die Features 
der kommenden Re-
vision des kopierge-
schützten digitalen 
AV-Interfaces be-
kannt gegeben. 
Neben neuen An-
wendungsspektren 
im Auto soll auch die 
Bandbreite nochmals 
deutlich hochgeschraubt 
werden, um künftigen 4K- und 
3D-Anwendungen gerecht zu wer-
den. Weitere Highlights der näch-
sten Version werden verschiedene 
Rückkanäle sein. Im Gegensatz zum 
bei DisplayPort favorisierten Rückka-
nal für USB-Signale, soll die nächste 
HDMI-Generation einen Ethernet-
Rückkanal bieten. Zusätzlich wird 
auch ein Rückkanal für Toninformati-
onen implementiert, der es beispiels-
weise Fernsehern mit eingebautem 
Empfänger ermöglicht, digitale Ton-
daten an einen mittels HDMI ange-

schlossenen Receiver auszugeben. 
Das war bisher nur über eine se-
parate Digitalverbindung via Tos-

Link oder Koax-Kabel möglich.  
Theoretisch wäre es daher heute 

kein Problem, sowohl AV-Installati-
onen, als auch Computer und Moni-

tore standardmäßig mit dem bereits 
weit verbreiteten HDMI auszustat-
ten, was eine Menge Anschluss-
wirrwarr beseitigen könnte. Doch 
weil die HDMI-Schnittstelle nicht li-
zenzfrei ist, kämpft Apple mit allen 
Mitteln dafür, seinen eigenen propri-
etären Mini DisplayPort zu pushen. 
Ich hatte bereits in Ausgabe 148 
darüber berichtet. Schade nur, dass 
dieses Wettrennen mal wieder auf 
dem Rücken der Verbraucher ausge-
tragen wird. Nicht weil es „besser“ 
ist, sondern weil es aus Verbraucher-
sicht die deutlich einfachere und 
flexiblere Lösung wäre, plädiere ich 
für die Unterstützung von HDMI. Die 
geringen Lizenzkosten sind dabei 
verschmerzbar.		        (son)

http://en.wikipedia.org/wiki/Hdmi#Versions
http://www.hdmi.org/
http://www.hdmi.org/
http://www.macrewind.de/archive.html
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Canon EOS 5D Mark II 
in der Praxis
Die Canon EOS 5 D Mark II ist nun 

seit geraumer Zeit bei uns im Han-
del. Nachdem es gefühlte 10 Jah-
re gedauert hat, bis Canon endlich 
einen Nachfolger für sein erfolg-
reiches Einsteiger-Vollformatmodell 
auf den Markt gebracht hat, waren 
die Erwartungen naturgemäß ent-
sprechend hoch und viele Aufstei-
ger spekulierten, oder spekulieren 
noch immer über einem Umstieg 
von der XXD-Klasse in die XD-
Klasse. Eine digitale SLR mit Voll-
formatsensor hat eben ihre Reize, 
die über eine hohe Pixelanzahl 
weit hinaus gehen.

In vielen Tests (alle kann ich 
hier nicht auflisten) kann man inzwi-
schen nachlesen, dass die 5D II kei-
nesfalls eine Gurke ist und in einigen 
Bereichen sogar Maßstäbe setzt, wie 
beispielsweise mit der Full-HD Video- 
funktion. Ob die Kamera den ho-
hen Erwartungen gerecht wird oder 
nicht, kann aber letztlich nur jeder 
für sich selbst herausfinden.

Einig sind sich die Tester darüber, 
dass die 5D II eine fantastische Bild-
qualität bei zugleich sehr geringem 
High-ISO-Rauschen bietet. Alles an-
dere wäre sicher auch eine Enttäu-

schung gewesen. Was die meisten 
Tester stört, ist der Umstand, dass 
Canon die Hardware des AF-Systems 
gegenüber der alten 5er nicht wei-
terentwickelt hat, 
sondern die AF-
Per-

formance nur 
geringfügig durch 

bessere Signalverarbeitung gestei-
gert hat. Insgesamt dürfte der AF 
aber trotzdem für die meisten An-
wender vollkommen ausreichen.

Ich selbst hatte bisher leider keine 
Gelegenheit, die 5D II auf Herz und 
Nieren zu prüfen, aber unter den vie-
len online verfügbaren Testberichten 
gibt es einen, den ich für besonders 
kompetent halte. Dieser stammt von 
Bob Atkins.

Besondere Aufmerksamkeit 
sollten interessierte Leser vor allem 
dem Abschnitt „Resolution“ schen-
ken, der mit der urbanen Legende 
aufräumt, die 5D Mark II (oder ähn-
lich hochauflösende Vollformat-

kameras) würde aufgrund ihrer 
vielen Megapixel höhere An-

sprüche an Objektive stel-
len, als andere Kameras, 
wie beispielsweise eine 

EOS 450D. Atkins erläutert 
sehr verständlich (auf eng-
lisch), wo da der Denkfeh-
ler ist, den zu einem nicht 
unwesentlichen Teil sogar 
renommierte Tester unter 
den Anwendern verbreitet 

haben. 
Aber es gibt nicht nur positive 

Meldungen zur 5D II. Aus der Welt 
geschafft ist zwischenzeitlich zumin-
dest das sogenannte „Black Dot“-
Phänomen, welches in bestimmten 
Situationen zu winzigen, wenige Pi-
xel großen, schwar-
zen Punkten neben 
Spitzlichtern führte. 
Canon hat die Ur-
sache offenbar er-
kannt und mit ein 
Firmware-Update 
behoben. 

Noch nicht geklärt ist folgendes: 
Nach seiner letzten Antarktis-Tour 
mit einer Reisegruppe von Hobbyfo-
tografen hat Michael Reichman von 
Luminous Landscape wie gewohnt 
Bilanz gezogen, welches Equipment 
auf der Reise problemlos funktio-
nierte und welches nicht. Trauri-
gerweise sind die meisten Ausfälle 
ausgerechnet unter den 5D Mark II-
Modellen zu beklagen. Die genauen 
Ursachen dafür konnten zwar noch 
nicht ermittelt werden, aber wahr-
scheinlich ist, dass die Probleme 
durch Feuchtigkeit verursacht wur-
den, und das, obwohl die 5D Mark 
II diesbezüglich gegenüber Ihrem 
Vorgänger aufgewertet wurde (sie-
he auch Bild der Dichtungen unten).  
So aufwendig, wie die 1D-Modelle 
ist die 5D Mark II aber nicht gegen 
Witterungseinflüsse geschützt. Die 
genaue Bilanz finden Sie hier (eben-
falls in englisch). 		        (son)

http://www.bobatkins.com/photography/digital/canon_eos_5D_mkii_review_1.html
http://www.luminous-landscape.com/essays/antarctica-2009-worked.shtml
http://www.luminous-landscape.com/essays/antarctica-2009-worked.shtml
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Vielen Dank für Ihre zahlreiche Be-
teiligung an der Verlosung!

Obwohl die Preisfrage nicht ganz 
so offensichtlich war, wie manche 
TV-Gewinnspiele, so wundert es 
mich doch, dass immerhin 5 Einsen-
dungen daneben lagen. Gefragt war 
natürlich nur die Anzahl, die Genius 
unter dem eigenen Markennamen 
fertigt. Die richtige Antwort war, wie 
im Text nachzulesen war: 12 Mil-
lionen. (Nach aktuellen Angaben 
des Herstellers.) Auch ein paar sehr 

offensichtliche Mehrfacheinsen-
dungen waren dabei. Diese 

wurden nach Möglich-
keit natürlich aus-
gefiltert, auch wenn 
nicht auszuschlie-
ßen ist, das jemand 
übersehen wurde, 
der mehrere Ver-
suche unternom-
men hat. 

Die drei Gewinner der Genius Scroll-
Too 955 Lasermaus sind:

• Rene Röllgen, Köln

• Marian Günther, Bad Gandersheim

• Stefan Rost, Germering

Herzlichen Glückwunsch!

Die Gewinner wurden bereits per 
E-Mail informiert und die Mäuse für 
den Versand vorbereitet. Wenn der 
Versanddienst mitspielt und sich 
nicht verfährt, dürften die Mäuse in-
nerhalb der nächsten zwei bis drei 
Tage ihr Ziel erreichen.

G e f a n g e n !
Die drei Mausgewinner stehen fest

GOTCHA!
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Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der Woche“ bitte ausschließlich an:  macrewind@synium.de  – Teinahmebedingungen, siehe nächste Seite.
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Marcel Sahlmen, per E-Mail

mailto:macrewind@synium.de
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.html?id=68454
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.html?id=68508
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Mac  Rewind
Teilnahmebedingungen ”Bilder der Woche“

Bitte senden Sie ihren Bildbeitrag ausschließlich 
im Format JPEG. Die Dateigröße sollte 1,5 MB 
nicht übersteigen. Das Bild selbst sollte nicht 
kleiner sein, als ca. 1,3 Megapixel, je nach Sei-
tenverhältnis. Das entspricht beispielsweise 
rund 1440 x 900 Bildpunkten, wie bei einem 17“ 
Cinema Display. Pro Teilnehmer und Ausgabe 
sind maximal 2 Bilder zur Teilnahme zugelassen.

Rechtliche Hinweise:
Teilnahmeberechtigt sind alle Leser von Mac Re-
wind. Mit seiner Teilnahme bestätigt der Einsen-
der, dass die eingereichten Fotos von ihm selbst 
in den letzten zwölf Monaten aufgenommen 
wurden und erklärt sich mit der unentgeltlichen 
Veröffentlichung und der namentlichen Nen-
nung in Mac Rewind einverstanden. Ein Rechts-
anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. 

Abgesehen von der Veröffentlichung in Mac 
Rewind verbleiben sämtliche Rechte am Bild 
beim Urheber!  

Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der 
Woche“ bitte ausschließlich an:

macrewind@synium.de

http://www.synium.de/
mailto:sonorman@mactechnews.de
mailto:kucharzeck@synium.de
http://www.mactechnews.de
mailto:macrewind@synium.de

